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Wöchentlich 70 Pfennig , monatlich
3.— Reichsmark , im voraus zahlbar .
Unter Streifband im In - und Aus-
land SLO Reichsmark pro Monat .

*
Der . Vorwärts - mit der illustrier -
ten Sonntagsbeilage . Volk und Zeit "
sowie den Beilagen „Unterhaltung
und Wiflen", . Aus der Filmwelt ",
. Stadtbeilage - . . Frauenstimme " ,
„Der Kmderfreund - . Iugend - Vor-
wörts ". „Blick in die Bücherwelt ",
„Kulturarbeit " und . Technik¬
erscheint wochentäglich zweimal ,
Sonntags und Montags einmal .
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lg Pfennig
Die e t u i p a l t i g e Nonpareillezelle
80 Pfennig . Reklamezeile S. — Reichs¬
mark. . Kleine Anzeigen " das fettge -
druckte Wort 25 Pfennig (zulässig zwei
fettgedruckte Worte) , jedes weitere Wort
12 Pfennig . Stellengesuche das erste
Wort 15 Pfennig , jedes weitere Wort
10 Pfennig . Worte über 15 Buchstaben
zählen für zwei Worte. Arbeitsmarkt
Zeile 80 Pfennig . Familienanzeigen für
Abonnenten Zeile 40 Pfennig . Anzeigen -
annähme im Hauptgeschäft Linden -
straße 3, wochentägl . von 81/* bis 17 Uhr.
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In der Schlinge .
Strefemanns Angebot und die Deutfchnationalen .

Drei Tage hat es gedauert , bis die Deutschnationalen
iine Antwort auf unsere Feststellung fanden , daß die Bürger -
ilockregierung für das Stresemannsche Angebot
m Sinne der Luxemburger Resolution solidarisch ver -

z n t w o r t l i ch ist . Darauf erläßt die Deutschnationale
Lolkspartei nachstehende offizielle Erklärung :

„ 3m „ Vorwärts " ( Nr 59 vom 4. Februar 1928 ) wird von
tinem Angebot des Reichsaußenministers Dr . Stresemann an

Frankreich berichtet , das dieser im Namen einer Reichsregierunz

zemacht Hobe , in dem vier deutschnationale Minister sitzen . Der

. Vorwärts " bezieht sich dabei auf einen Satz in der Reichotagsrede
Dr. Stresemanns vom 30 . Januar , der jolgenderrnaßen lautet :

. Wir werden eine Diskussion über diese Fragen und Fragen , die

iine Beobachtung der Verhältnisse im Grenz -

z e b i e t bis zur Veendigirig der für die Besatzung des Rhein -
iandes in Aussicht genommenen Zeit vorsehen , nicht g r u n d -

iätzlich ablehnen , aber wir können nicht der Auffassung
Kaum fassen lassen , als wenn Deutschland dereit wäve , die Ver -

kürzung der Rheinlandbesetzung , aus die es ein Recht hat , mit

Säuernden Maßnahmen zu erkaufen , die über den Vertrag von

Versailles hinausgehen und die geeignet wären , an Stelle des Ver -
trauens von Volk zu Volt das Mißtrauen zu verewigen und da -

Surch ' eine wirkliche und wirksame Friedenspolitik zu verhindern . "
Der „ Vorwärts " hat natürlich die zweite Hälfte des Satzes von dein

Wörtchen „ aber " an ausgelassen . Die Deutschnationole Volkspartei

hat selb st verständlich nichts gegen eine Fortführung
der Diskussion einzuwenden , deren Ziel eine Verkürzung de *

Rhnnlandbesetzung ist . Im übrigen können wir feststellen , daß der

entscheidende Punkt , nämlich die „ Beobachtung " der

Verhältnisse im Grenzgebret bis zur Beendigung der für die Be¬

satzung des Rheinlandes in Aussicht genommenen Zeit , Im Kabinett
als solcher nicht besprochen worden ist . Es gehört zu den selbst -
verständlichen Vorrechten eines Außenministers , derlei

Nespr « chung >on selbständig zu führen . Aber wir haben Anlaß zu
i - rmuten , daß man im sozialdemokratischen Lager diese Verhaird -

mgen so geführt zu sehen wünscht , daß daraus eine Festlegung
er deutschnationalen Minister im Sinne der Luxemburger Eni -

schliehung herausspringt . Wir glauben , im übrigen nicht fehlzu -

gehen , wenn wir die Absichten des deutschen Reichsaußenministers

dahingehend interpretieren , daß die von ihm ins Auge gefaßte
„ Beobachtung " der im Jnoestigationsprotokoll vorgesehene Fall ist ,
also keine „ elements 5»ables " , auch nicht zeitweiliger Art : denn es
handelt sich bei der Rheinlandräumung um unser gutes Recht . "

Diese Antwort ist reichlich verlegen . Es sei zunächst
bemerkt , daß der „ Vorwärts " den Schluß des Stresemann -
schen Satzes gar nicht zu zitieren brauchte , weil er eine

Selbstverständlichkeit enthält , über die es keine

Meinungsverschiedenheit zwischen uns und Stresemann gibt .
Die Luxemburger Resolution regt nur eine besondere
Rheinlandkontrolle bis zum Jahre 1935 an , wie
es der Führer der französischen Sozialisten L6on Blum aus -

drücklich bestätigt hat . Das Schwergewicht der von Strese -
mann ausgesprochenen Verhandlungsbereitschaft lag in dem
e r st e n Teil des Satzes .

Die Deutschnationalen erklären nun , sie hätten „selbst -
verständlich nichts gegen eine Fortführung der Diskussion
einzuwenden , deren Ziel eine Verkürzung der Rheinland -
besetzung ist ". Mit diesem zweideutigen Satz bereitet

man eine Neuauflage der unehrlichen Taktik
vor . die die deutschnationalen Minister bereits im ersten
Bürgerblockkabinett von Februar bis November 1925 befolgt
haben : damals machten sie acht Monate lang als Re -

gierungspartei die Politik mit , die zu den Locarno - Verträgen
führten . Sie ließen Stresemann die Verhandlungen führen ,
erklärten aber , als das Ziel erreicht war , sie seien niemals

informiert worden , sie müßten daher die Verantwortung für
alles ablehnen und aus der Regierung austreten .

Die Analogie mit der damaligen Zeit ist unverkennbar :

Stresemann hat ein Angebot gemacht . Die deutschnationalen
Minister sind davon nicht abgerückt : sie sind in der Regierung
geblieben . Aber sie erklären : das ist ein „ Vorrecht " des

Außenministers , und der Entscheidende Punkt ist im Kabinett

nicht besprochen worden . Mit anderen Worten : die deutsch -
nationalen Kabinettsmitglieder haben nichts dagegen einzu -
wenden , daß Stresemann auf eigene Verantwortung in

diesem Sinne verhandle , aber sie nehmen für sich das Recht
in Anspruch , ihn jederzeit zu desavouieren .

Aber diesmal ist die Oeffentlichkeit durch den Präzedenz -
fall von Locarno gewarnt . Die deutschnationalen Mi -

nister werden sich nicht wie Herr Schiele im Jahre 1925

ahnungslos hinstellen und erklären können , sie hätten nicht
gewußt , worum es ginge . Sie müssen jetzt Farbe b e -

kennen : verbleiben sie in der Regierung , dann tragen sie
chren Teil von Verantwortung für den Vorschlag
Stresemanns . über „ eine Beobachtung der Verhältnisse
im Grenzgebiet " bis 1935 zu diskutieren . Und dann sollen
uns die Deutschnationalen , wenn sie nach den Reichstags -
wählen aus der Regierung hinausgeflogen sein werden , nicht
mit Klagen und Anklagen kommen , man habe wieder emmal
t >ie „ vaterlävdijchev BÜange " preisgegeben .

Parlamentseröffnung in London .
Nichtssagende Thronrede . — Macdonalds Angriff .

London , 7. Februar . ( Eigenbericht . )

Die am Dienstag vom König vorgelesene Thronrede war

ungewöhnlich kurz . Sie beginnt mit der Versicherung , daß die

britische Regierung dauernd bemüht sei , im Zusammenwirken mit

dem Völkerbund die Regelung internationaler Differenzen herbei -

zuführen , um die Sache des Friedens zu fördern . Die Lage in

China habe sich inzwischen soweit gebessert , daß große Ver -

Minderungen in den nach Ostasien entsandten Flotten und Mili -

tärstreitkrästen möglich seien . Die durch innere Unruhen und Bürger -

kriege verursachte Lage gebe aber trotzdem noch immer zu Besorg -

nisten Anlaß . Dennoch stehe die englische Regierung noch zu den

vor einem Jahre bekanntgegebenen Grundsätzen , den chinesischen Be -

strebungen entgegenzukommen , wenn die Chinesen befriedigenden

Schutz für britisches Leben und Eigentum zusichern . — Ueber die

Haltung der britischen Regierung zur Ratifizierung des

Washingtoner Abkommens enthält die Thronrede kein

Wort

Die Debatte wurde von der Opposition mit längeren Aus -

führungen
Ramsay Macdonalds

eröffnet . Er betonte , daß die Thronrede inhaltlich die armseligste

Erklärung darstelle , mit der seit seinem Eintritt ins parlamen -

tarische Leben das Parlament jemals eröffnet worden sei . Das Be -

merkenswerteste an der Thronrede seien die Auslassungen .

Sowohl das Fabrikgesetz , dos vom Innenminister und Mini -

sterpräfidenten immer wieder versprochen worden sei . als auch die

Ratifikation der Washingtoner Konvention seien nicht er -

wähnt worden . Die Arbeiterpartei könne die soziale Lage In Groß -
britannien nicht so günstig beurteilen wie die Thronrede das tue .

Niemand , der die Thronrede lese , könne auf den Gedanken kommen ,

daß es eine Million Arbeitslose in England gebe .
Die Regierung müsse damit rechnen , daß die Opposition die in der

Rede ausgelassenen sozialen Fragen nicht vergessen werde und Tag

für Tag und Schritt für Schritt um diese Probleme kämpfen werde ,

Heule soll er gestürzt werden !
Norwegens Ministerpräsident Genosse Hornsrud .

Die erst vor wenigen Tagen gebildete Arbeiter -

regiernng Norwegens soll schon hente bei ihrem

ersten Erscheinen vor dem Parlament gestürzt werden .

Als Minderheitskabinett war das Ministerin « Horns »
rud auf die Unterstützung der bürgerlichen Linken an -

gewiesen , die ihr versagt wird . Ministerpräsident
Hornsrud erklärte selber , daß nach dieser Stellungnahme
der Liberalen das Schicksal der Regierung besiegelt sei »

bis die Neuwahlen kämen und die Masorität der R e -

gierung gestürzt würde . Schließlich erkundigte der sozia -

listische Redner sich auch nach den Dalutaschiebereien hoher
Beamter des Auswärtigen Amts .

Lloyd George

fragte , ob in den neuen Schiedsvertragsvorschlägen gegen¬
über den früheren irgendein Fortschritt enthalten sei . Werde

es ein alle umfostender Schiedsvertrag sein ? Schliche er irgend
etwas aus ? Werde jede Streiffrage zwischen England und den

Vereinigten Staaten einem Schiedsspruch unterworfen sein ? Das

Scheitern der Genfer Konferenz mache es um so notwendiger , daß
ein Vertrag dieser Art zwischen den beiden Regierungen abge -
schlosten werde .

In seiner Erwiderung sagte

Baldwia .

daß der Absatz über China in die Thronrede absichtlich hinein -

gesetzt worden sei , damit erinderganzenWelt gelesen werde .

Er freue sich , daß Mocdonold und L�oyd George ihn angenommen
hätten und hoffe , daß er damit zur Grundloge einer nationalen

Politik werde . Valdwin teilte mit , daß Chamberlatn morgen
nachmittag mit jeder außenpolitischen Frage , die ausgeworfen wer -
den sollte , sich befassen werde .

Zur Untersuchung der angeblichen Währungsspekulationen von

Regierungsdeamten bemerkte Baldwin , die Regierung werde von
der Untersuchungskommission über die Taffachsn unterrichtet wer -
den und werde dann beschließen , welche Schritte ange -
messen seien . Der Bericht der Untersuchungskommission werde dem

Parlament zugleich mit der Enffcheidung der Regierung darüber

vorgelegt werden .

Die Aktion der Arbeiterpartei .
London� 8. Januar .

Die Arbeiterpartei Hot im Unterhaus einen Abänderungsantraz
für die Antwort auf die Thronrede angekündigt , nämlich das Be -
dauern darüber auszudrücken , daß keine Maßnahmen für das drin -

gende A r b ei tslo sen p ro bl em , besonders in der Kohlen -
irrdu,strie , erwähnt werden .

Anläßlich der Eröffnung des Parlaments hatte die Arbeiter -

partei eine große Versammlung nach der Albert - Hall einberufen .
in der Ramsay Mocdonold Hauptredner war . Er wurde

verschiedentlich von einer Anzahl Kommunisten unterbrochen , von
denen einer eine große rote Fahne schwenkte . Die Ruhestörer wur -
den schließlich von Aufsehern aus der Holle herausgeschafft .

Kundgebung für volles Frauenstimmrecht .
London , 8. Februar .

Vier Suffragetten überbrachten der Regiernng eine Petition
über sofortige Einführung des gleichen Stimm - und Wahlrechts
für die Frauen : sie erklärten , sie würden dem Ministerpräsi -
deuten keine Ruhe lasten , bis er den drei Millionen englischen
Frauen unter 30 Jahren , die die Blüte des Landes darstellten , das -
selbe Recht gewähre wie den Männern . Die Delegation begab sich
darauf nach dem Buckingham - Palast und ersuchte , vom König
empfangen zu werden . Die Wache weigerte sich aber , die Frauen
vorzulasten , worauf diese durch L i st ihr Ziel zu erreichen versuchten .
Während drei von ihnen mit den wachthabenden Soldaten sprachen ,
oersuchte eine vierte durch eine Seitentür in den Palast einzudringen .
Sie wurde ober von einem anderen Wachtposten bemerkt und fest -
geholten .

Oer Kampf in Mitteldeutschland .
Schwierige Verhandlungen .

Die Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium
Z « r « eklegun « des Kampfes in der Metall -
indnstrie in Mitteldentschland find bis hente mittag
IM Uhr noch nicht über das Stadium von Vor ver »
Handlungen hinausgekommen . In Mitteldeutschland
bestehen drei Tarifgebiete mit unterschiedlichen
Vertragsbestimmungen . Die Vorverhandlungen habe «
zunächst de » Zweck diese verschiedenen Tarifgebiete aus
einen gemeinsamen Nenner zu bringen .

Bei diesen Vorverhandlungen , die zunächst noch nicht
gemeinsam geführt werden , sondern mittelst eines so -
genannten Pendelverkehrs durch den Schlichter
zwischen den beiden Parteien vermittelt werden , zeigen
die Vertreter der Metallindustrie keinerlei
Neigung zu irgendwelchen ernsthaften Konzessionen .
Da die Metallarbeiter Mitteldeutschlands jedoch
entschlossen sind , unter keinen Umständen zu den

Bedingungen der Metallindustriellen in die Betriebe

zurückzukehren , so muß man dem Ausgang dieser Ver -

Handlungen frei von jede » Optimismus entgegensehe « .



Bürgerbtockdemenii und Lutherftandal .
Vertuschung , Verschleppung , Ausreden und Dementis .

Wir haben gestern mitgeteilt , daß �err Marx , der

Reichskanzler , versucht hat , durchzusetzen , daß Herr Luther
zum Präsidenten der Preußenkasse ernannt würde . Wir

haben genau den Weg bezeichnet und die Klippe , an
der Herr Marx gescheitert ist . Der Versuch ist i m K e i m e

erstickt worden . Die Absicht kann Herr Marx eben -

sowenig bestreiten wie seine vorbereitenden Handlungen .
Dabei bleibt es .

Die Rechtspresse wird empfindlich , wenn der Luther -
skandal berührt wird . Bei der „ Deutschen Tages -
z e i t u n g " ist der Damm des Schweigens gebrochen und

sie schimpft los : „ Riesenschwindelunternehmcn des „ Vorwärts " ,

sozialistische Phantasie , saststrotzende Periode der Lügen -
mäuligkeit , moralisches Lavendelwasser , zweispänniger
Schwindel , systematischer Lügenfeldzug " . Die Freunde des

Herrn Luther , die eine schlechte Sache verteidigen müssen ,
lassen also erkennen , wie schmerzhaft sie die Bloßstellung
empfinden . Die „ Deutschnationale Tagespost " , die kürzlich
Herrn Luther unter der Ueberschrift „ Geld stinkt wcht "
moralisch heimleuchtete , scheint uns in einer besseren Lage
zu sein als die „ Deutsche Tageszeitung " .

Die „ Deutsche Tageszeitung " empfiehlt der Reichsregie -
rung . uns zu verklagen . Wenn die Reichsregierung
ihre Haltung im Lutherskandal vor Gericht verteidigen will
— wir stehen zur Verfügung .

Landbundskaudal .
Oeulschnationale trinken bei Westarp Vier , während im

Landtag über Agrarfragen abgestimmt wird .

Das Verhalten der deutschnationalen Groß -
agrarier bei ihrem Kampf um die Sondermaßnahmen
für die Landwirtschaft wächst sich allmählich zu einem p o l i -

tischen Skandal aus . Im Lande finden Protestdemon -
strationen statt , die besonders deshalb so stark besucht sind ,
weil sich nicht nur Bauern ins Schlepptau der Großgrund -
besitzer nehmen lassen , sondern weil auch Landarbeiter und
Slahlhelmer zu den Kundgebungen abkommandiert werden .
So berichtet auch heute die großagrarische Presse über einen
Aufmarsch des Thüringer Landbundcs in Rudol -
stadt . an dem 35 000 Menschen teilgenommen haben sollen
und ihren Führern Gefolgschaft „ b i s z u m A e u ß e r st e n "
schwuren . Ein Vorbeimarsch vor dem Landesfinanzamt sollte
kundtun , wer besonders mit diesen Drohungen gemeint ist .

Während so auf dem Lande die Bauernschaft auf -
geputscht wird , fand , wie wir heute morgen berichteten , im
Preußischen Landtag die zweite Lesung des Landwirt -
s ch a f t l i ch e n Haushaltes statt . Die Sitzung zog sich
bis in die späten Nachtstunden hin . Von den Deutsch -
nationalen aber , die nicht genug gegen die Proußen -
regierung und das Preußenparlament hetzen können , war
etwa von Uhr abends ab niemand mehr im
Haufe . Auch von der Deutschen Volkspartei , dere « Mit -
glied , der Reichstagsabgeordnete Hepp . Präsident des Reichs -
landbundes ist , war niemand da außer dem Schriftführer
Abg . Metzenthin . Die stark vertretenen Koalitionsparteien
nahmen dann auf Antrag des Genossen Peters die nicht
angefochtenen Titel des Landwirtschaftsetats in ihrer Ge¬
samtheit an . Durch ihre Abwesenheit haben sich die Deutsch -
nationalen des Rechts begeben , zu diesen Titeln in der
Eiuzelaussprache noch das Wort zu nehmen .

Unter diesen Umständen kann man verstehen , daß es
heute morgen bei den Mitgliedern der Rechtsparteien im
Landtag erstaunte Gesichter gab . Was äber war der Grund

2S0 Millionen Echnlbauanleihe «.
Eine Folge des ) Uichsschulgesehes . - Protest der Giädte .

Die Reichsregierung hat sich bekanntlich geweigert , Schcigui -

gen über die Kosten der konfessionellen Zersplitterung der Schul ,

dem Reichstag vorzulegen , wie sie durch das Schulgesetz des

Rechtsblocks «intreten würde . Man begreift diese Zurückhaltung ,

wenn man diese Bcrechrrungen des voraussichtlichen Geldbedarss

für Schulzwecke hört , die soeben der Deutsche Städtetag an -

gestellt hat . Er weist darauf hin , daß in der Tat das Bitd bei den

«inzetnen Gemeinden sich sehr verschieden gestalten wird .

Während an manchen Orten kein « neuen Schuleinrichtungcn not -

wendig sein werden , ist an anderen Orten damit zu rechnen , daß
die Eltern eine sehr weitgehende Berücksichtigung ihrer Wünsche

verlangen werden , zu deren Erfüllung ihnen das neu « Gesetz den

Anspruch gibt .
Für das Jahr 1928 werden die Ausgaben für Dolksschullehr -

kräste in Preußen mit 700 Millionen geschätzt . Nimmt man nun

an , daß infolg « des Reichsschulgejetzes die Zahl der Lehrerstellen
um 3 Prozent vermehrt werden muß , so gibt das

eine laufende Mehrbelastung von 40 Millionen Mark .

Da aber diese Mehrbelastung von den Gemeinden nicht getrogen
werden kann , ist nach Meinung des Städtctags ein « Rückbildung
des hochentwickelten Volksschulwesens in Deutschland unausbleiblich ,
wenn nicht für Deckung der Ausgaben gesorgt wird .

Noch schlimmer stellt sich aber die Sache bei den Kosten für
Schulbauten dar , die im Lause der näcksten Jahre eintreten würden .
Allein in Preußen würde bei einer Zunahme der Klaisenzahl uzn
5 Proz . bei bisher 100 00 vorhandenen Klassen ein Betrog von

250 Millionen Mark aufgebracht werden müssen , weil die Kosten

für eine Klasse aus 30 000 M. geschätzt werden . Da in der Haupt -

fache die Gemeinden diese Kosten zu tragen haben und da auf der

anderen Seit « Einnahmen dafür nicht zur Verfügung stehen , müßte

diese Liertelmilliarde Mark aus dem A n l e i h e w e g « beschafft

werdem Hierzu bemerkt die Spitzenorganisation der deutschen Städte :

Ueberblickt man die neuere Entwicklung des Kommunalkredits

im Rahmen der Gesarntwirtschaft und die ganz außerordentlichen

Hindernisse , die den Gemeinden bei der Befriedigung ihres

Anleihebedarss selbst für unmittelbar werbende An -

lagen wie Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke bereilet wer -

den , so kann man sich kaum vorstellen , wie in absehbarer . Vit

den Gemeinden fflt vesrledtgnnq eines auch nnr annähernd so

großen Aapllnlbedarss sür Schulzwecke Spielraum vergönnt sein

sollt - .
Die Städte müssen hiernach daraus bestehen , daß für d, « zu

besorgenden qrosjen Mehrausgaben infolge des Ne! ti >szchulgese�es ,

die sie nicht tragen können , ausreichende Deckung de »

sebosst und daß für die Frage der Kostenerstattung «ine znver «

lässige gesetzliche Grundlag « im Rahmen des Reichsschul -

gesrtzes aeschassen wird .

Man kann gespannt sein , wie die R e i ch S r e g i e r u n g sich

dielen berechtigten Einwänden der großen Gemeinden geffnr das

Schulgesetz stellen wird , dos in gleichem Maße die finanzielle und

soziale Leistungesähigkeit der Kommunen wie diepnig « der deut¬

schen Schulen bedroht . Die sozialdemokratische Kritik , die an dem

Schulgesetz geübt wurde , erweist sich nach diesen neuesten Schätzun -

gen als durchaus berechtigt .

ihrer Abwesenheit ? Der Vorsitzende der Deutschnationalen
Partei hatte offenbar zur Vorbereitung der Wahlen im Hotel
Kaiserhof einen Bierabend veranstaltet . Die Teilnahme
an diesen Männerschwatz war den großagrarischen Dema -

gogen wichtiger als die parlamentarische Vertretung der

landwirtschaftlichen Interessen in Preußen . Sie , die sonst
so oft über die Partei Politik schimpfen und schimpfen
lassen , hielten die gesellschaftliche Veranstaltung des deutsch -
nationalen Parteioorsitzenden für dringender als die Be -

ratungen im Landtag . Selbstverständlich werden sie jetzt
um so lauter gegen die preußische Regierung und gegen den

Landwirtsckiaftsminister Steiger zetern .
Für die Arbeiterschaft aber und für diejenigen Kreise der

Bauern , die schon bisher der großagrarischen Führung mit

Zweifeln gegenüberstehen , ist dieses Verhalten der Deutsch -
nationalen im Landtag der schlagende Beweis dafür , daß die
Landbündler selbst ihr Geschrei über die Notlage
der Landwirtschaft nicht ernst nehmen . Sie
werden sich darüber nicht wundern dürfen , daß ihnen diese

Meinung mit aller Deutlichkeit gesagt wird .

Gtaaisgerichtshof gegen Rechtsanwalt .
Gin Ghrengerichtöverfahren gegen Rechtsanwalt Samter .

Der kommunistische Rechtsenwott Dr . Samt er hat bei der

Verteidigung seiner Klienten den Slaatsgerichtshof und den Reichs -

gerichtspräsidcnt Niedner in den Jahren 1924/23 wiederholt

scharf angegriffen Einmal in dem sogenannten Tscheka - Prozeß hotte
der Senatspräsident den Rechtsanwalt sogar durch Polizeibeomte
aus dein Saal entfernen lasten . Diese um drei Jahre zurückliegenden
Aorgänge sind Gegenstand einer Klage vor dem Ehrengericht
der Anwaltskammer wegen Beleidigung . Die Ver -

Handlung hat heute begonnen und wird , da etwa 40 Zeugen geladen
sind , mehrere Tage i » Anspruch nehmen .

Oer ungarische Menschenraub .
Seipel wird Vorstellungen erheben .

Msn . 7. Februar .

Im Finanzausschuß des Natioimlrates verwies vor Eintritt in

die Tagesordnung Abg . Dr . Bauer ( Soz . ) auf Zeitungsnachrichten ,
die auf Mitteilungen der burcenländischen Gendarmerie beruhen ,

wonach ungarisch « Gendaripen von österreichischem Boden einen

Bergmann , der aus Ungarn geflüchtet war , durch Lift und Gewalt

wieder nach Ungarn veifchkeppt haben . Bauer ersuchte um Aus -

kunft , ob die Regierung bereit sei , von der ungarischen Regierung
voll « Genugtuung sür die grobe Verletzung der österreichischen
Souveränität zu verlangen , die sofortige Auslieferung des

Bergarbeiters nach Oesterreich zu fordern und weitel zu verlangen ,

daß die ungarischen Gendarmen , die auf österrcichischem Boden da »

Verbrechen des Menschenraubes begangen hätten , dem

österreichischen Gericht ausgeliefert würden . Obmann

Dr . Renner erklärt «, er werde sofort den Bundeskanzler ver -

ständigen und gegebenenfalls die lausende Derhandlung unter »

brechen . Darauf wurde die Heeresdebatte fortgesetzt .

Bundeskanzler Dr . Seipel bestätigte den Dorfall ?

dieser Bergmann wohne allerdings nicht in Oesterreich , sondern

auf ungarischen Gebiet , und gehe jeden Tag nach Oesterreich in das

Bergwerk zur Zlrbeit . Trotzdem handele es sich um einen Heber -

griff . Der ungarisch « Gendarmeriekommapdant habe sich deshalb

auch bereits entschuldigt und mitgeteilt , daß die lchuIdtrngktV ' en
Gendarmen ihres Dienstes enthoben worden seien . Der

Arbeiter lpbe im übrigen unter dem Bei dacht des Schmuagels ge¬

standen und sei mit fünf Taxen Arrest bestraft worden . Trotzdem
werde die Regierung bei der ungarischen Regierung V o r st e l -

l u n g « ii erheben .
Genosse Bauer nabm diese Mitteilung zur Kenntnis und er -

klärte , man dürfe diesen Fall nicht sehr leicht nehmen , obwohl dem

betroffenen Arbeiter diesmal nichts Schlimmes ge -
s ch e h e n sei.

Museumserlebniffe .
Von Willy Ley .

Im Berliner Aquarium gibt es wundsrschöne Solzwasserbecken
mit Seerosen und Seeanemoncn . Sonderbare , knochenlose Tiere ,
die ein : bewegliche Lebensweise im erwachsenen Zustand so gut
wie ganz ausgegeben haben und von dem leben , was ihnen in die
dauernd in Bewegung befindlichen nesselnden Fangarme hinein -
schwimmt . Psanzenhaft fest wurzeln diese Tiere ja , aber sie sind
keineswegs etwa irgendwie pflanzlicher Natur , weshalb denn auch
ein Schild deutlich verbündet „ Echte Tiere , weder Pflanzen noch
der Uebergang zwischen Pflanze und Tier " . — Der Leiter der See -
wasserabteilung erzähtt aber , daß mindestens jeden zweiten Tag
sich folgende Begebenheit ereigne .

Es kommt Familienbesuch . Gemischt : Provinz und Berlin .
Der Bater der Berliner Familie macht den Führer , alle kommen
schließlich auch an das Seerosenbecken . Und Vater haut den Hut
auf das Schild und verkündet : „ Hier seht ihr den Uebergang
zwischen Pflanz » und Tier ! "

Ich wagte eigentlich nicht zu glauben , daß so etwas so ost vor -
kommen soll . Eine Stunde im Naturkimdemuseum in der Invaliden -
straß « aber hat mich belehrt , daß in dieser Beziehung allerlei
möglich ist .

Ort der Handlung : Der Lichthof mit den Saurierskeletten . Die
ersten Personen «in Ehepaar . Sie recht elegant , er einfach ge -
kleidet . Sie beginnt : „Glaubst du. daß es solche Tiere ge-
geben hat ? "

„ Man liest doch überall davon . Und warum denn auch nicht ? "
wagt er schüchtern zu aulworten . „ Unsinn , dos Tier haben die
Gelehrten aus kleinen Knocken zusammengesetzt , so etwas hat ' s
nick>t gegeben . Wir müssen es ja glauben . "

Zehn Minuten später kommt ei . ie Lyzeumsklasse . Fräulein
Dokior erklärt . Erzählt recht hübsch von den alten Lagunen am
Tendoguru in Ostasrika , wo man die Knochen ausgegraben hat .
Zwei der werdenden Damen sondern sich ab . „ Kaum glaublich .
daß so etwas gelebt haben soll . " meint die eine . Die ' Antwort
kommt schnell mrd sicher : „ Damm sind sie ja auch aukgestorben . "

Der nächste Akt mit denselben Personen spielt einen Saal
weiter , vor dem oustroliscken Wasserschnabellier . Fräulein Doktor
erklärt wieder : „ Hier seht ihr das Schnabeltier , es lebt jetzt noch
in Australien und ist ein Vertreter der niedersten Säugetiere . Es
bringt keine lebendigen Jungen zur Welt , sondern legt Eier . . . "

�Unterbrechung . ) „ Dann ist es wohl der Uebernang vom
Bogel zum Säugetier ? Einen Schnabel bat es ja mich . "

„ Nein , — der Schnabel ist eine Senderanpasiung an die
Nahrung , es knackt damit Muscheln aus . Das Eierlegen hat es
aber von den Reptilien her noch beibehalten , und die Böget , di «
auch von den Reptilien abstannnen , haben e« auch getan . Nur

haben die Vögel es ollgemein beibehalten , während die Säugetiere
es allmählich durch Lebendgebären ersetzt haben . "

Zllles staunt , starrt und geht dann weiter . Zwei andere
kommen hinterher , sie haben sich inzwischen rasch die präparierten
großen Meuschenasseil angesehen und gucken nun pjlichtschuldigst
nach , was denn die anderen hier interessiert hat . Gewahren das

Schnabeltier , lesen die Beschreibung , die alles genau angibt und

stoßen sich gegenseitig an : „Kuck ' mal , der Uebergang vom Bogel

zum Säugetier ! " Der Museumswärter , der nuch olles mitangehört

hat . sieht mich lachen , kommt näher heran und meint seelenruhig :
„ Dct kommt hier alle Tage vor . "

Ich habe aber doch die Hoffnung nicht aufgegeben , daß die

verschiedenen Besucher noch einmal lernen werden , daß die See -

rosen nicht ein Mittelding zwischen Pflanze und Tier , das Schnabel -

tter nicht «in Uebergang vom Bogel zum Säugetier sind , und daß

es in der Wissenschaft nicht üblich ist , aus irgendwelchen Knochen

Tiere zu konstruiere », die es nie gegeben hat .

Ein christlich - deuifcher Organisator .
Bor einigen Tagen ging durch die Presse die Mitteilung , daß

„ Generaldirektor " W. K. Ger st vom Bühnen volksbund

seinen Rücktritt erklärt hätte . Jetzt erfährt man , daß der Bundes -
vorstand das Rücktrittsgesuch angenommen hat . Herr Gerst ist
bereits aus seiner Stellung als Geschäftsführer des Bühnenoolks -
bundes ausgeschieden . Der Bühnenvolksbund ist die höchstpersön -
liche Gründung des Herrn Gerst . Er versuchte , mit ihr eine Organi -
sotion der Theaterbesucher auf der Grundlage einer „christlich - deut -
scheu" Weltanschauung zu schassen , — als Gegengewicht gegen die
Bolksbühnen und „ Freien " Volksbühnen , die das Borbild der Ber -
liner Volksbühne nach dem Kriege reich emporblühen ließ . Während
aber die Volksbühnen sich naturwüchsig , aus lokalen Bedürfnissen
heraus entwickelten , war der Bühnenvolksbund des Herrn Gerst
von vornherein ein etwas künstliches Unternehmen : zuerst wurde
die Zentrale geschafsen , von der dann die Versuche ausgingen , ort -

liche Theatergemcinden aufzubauen .
Man kann Herrn Gerst nicht das Lob vorenthalten , daß er mit

großer Energie und großem Geschick ans Wert ging . Freilich mit

nicht gleich großem Erfolg . Und ein brennender Ehrgeiz , um jeden
Preis dem Bühnenvolksbund Namen und Slnsehen zu sichern , trieb
ihn zu immer neuen Experimenten , die im höchsten Grade ungesund
waren und schließlich auch da » Verhängnis des rührigen General -
direktors wurden . Der Bühnenvolksbund stützte sich zunächst wesent -
lich auf Zentrumskreise , wenn auch neben führenden Vertretern de «

Katholizismus einzelne evangelische Konsistorialräte und andere
„ Intellektuelle " mitmachten . Herr Gerst wollte aber „ weitere Kreise " .
So ließ er sich in eine Koalition mit dem stark antisemitisch
orientierten Deutschnationalen Handlungs -
gehilsenverband ein und suchte seine Propaganda in die

völkischen und dcutschnatioiialen Kreise hineinzutragen . Der Mit -

gliederzuwachs seiner Organisation befriedigte ihn aber immer noch
nicht . Er zog Wanderbühne nach Wanderbühne auf , von denen

manche wieder eingingen . Ein Bühnenvolksbund - Berlag experimen -
Oerie auf allen Literaturgebieten , immer neue Pläne für Zeit -
schriften , Zeitungskorrespondenzen , Kundgebungen , Tanzbühnen usw .
wurden geschmiedet und in Angriff genommen .

Das Ergebnis : Di « krompfhaslcn Versuche , Parteien und Grup -
pen der verschiedensten Weltanschauung in eine Organisation zu
spannen , die den Anspruch einer weltanschaulichen Zielsetzung erhob ,
sührten lediglich zu dauernden inneren Kämpfen . Die Bemühungen
des Generaldirektors , einmal die demokratische Note zu betonen ,
dann wieder der Richtung schwarzweihrot Konzessionen zu machen ,
schufen auf allen Seiten Verstimmungen . Die krampfhasten Be -
mühungen , immer neue Unternehmungen aus die Beine zu stellen ,
fanden ebenfalls nicht immer den Beifall der „ Getreuen " und brach -
ten überdies manche finanzielle Schwierigkeiten .

Wenn Herr Generaldirektor W. K. Gerst jetzt seinen Posten ver -
lassen mußte , so trägt er selbst sichcrlicki einen großen Teil von
Schuld . Immerhin hat das Geschick dieses Mannes etwas Tragisches .
Es ist in jeder Hinsicht sein Werk , das er aufgeben muß . Die
große Frage ist , wer nun an die Stelle des Herrn Gerst treten
wird . Die Wahl des Nachfolgers will der Bundesvorstand am
3. März vornehmen . Bieles spricht dafür , daß der Fortgong Gersts
zu dem argen Zerfall seiner Gründung führen wird : sie war und
ist eben nur allzu sehr sein Wert .

Ueber den englischen Film „ Die Dämmerung " . In England ist
zurzeit «in Film „ De Dämmerung " fertiggestellt worden . Dieser
Film bringt die Geschichte der Kriegsfliegerin Eooell . Bekanntlich
wurde die Cavell wegen Spionage während der Krieges von den
Deutschen erschossen . „Westminsler Gazette " regte kürzlich in einem
Artikel die ytzlmzensur an , diesen Film zu verbieten , da er von
neuem die bitteren Gefühle wieder erwecke und die Wunden bloß
lege , die gerade zu hellen begännen . Außerdem hat die Gelelllchatt ,
die den Covell - Film herausbringt , versucht , die deutsche Botschaft
in London der Mitwirkung an der Herstellung des Films zu be -
zichtigen . Der deutsche Botschastcr in London dementiert auf das
entschiedenste diese »ebouptung und erklärt , d - ß die ganze Mit¬
wirkung nur darin bestände , daß ein Beamter der Botschaft um
Kürzungen und um Weglassung von Namen gebeten hätte .

Die Krise am Bauhaus Dessau . Zu den Mitteilungen des Ma -
gistrots Dessau über den Weggang von Direktor Gropiu » vom Bau -
Haus erfahren wir . daß auch Professor M o h o l y - N a g y die Ab -
ficht hat . seinen bis 19ZO laufenden Vertrug vorzeitig zn lösen : und
ömar deshalb , well er als einer von Gropius ' engsten Mitarbeitern
nicht oh> e ihn am Lauhau ? verbleiben möchte — Moho ' y - Nnqy ,
einer der Mitbegründer des Konstruktivismus , wurde im Jahre 1923
an das Bauhaus berufen , wo er die Metallwerkstatt und «inen Teil
de » Unterricht » in der Borlehre leitete . Cr ist als Maler in euro «
päischen und amerikanischen Ausstellungen hervorgetreten , hat ein
photographisches Verfahren ohne Kamera ausgearbeitet und in der
von ihm mit Gropiu » herausgegebenen Reih « der „ Bauhausbüch - r "
ein Buch „Malerei , Photographie , Film " verösfentlicht . Er gehöiv
außerdem zu den ersten Vertretern der elementaren modernen
Typographie . Mit seinem Weggange würde der Lehrkörper des
Bauhauses eines seiner aktivsten und vielseitigsten Mitglieder ver «
lieren .



Der Mordprozeß gegen Kranh .
Der Tod der beiden Achizehnjährigen in der Nichierstraße zu Sieglitz .

Morgen beginnt vor dem Lnndgericht II unter d « m Dorsch des

Landgerichtsdirektor Dust der Prozeß gegen den IZjährigen
Oberprimaner der Mariendorfer Oberrealschule Paul
Krantz . Das blutige Drama am 28 . Juni 1927 in der Woh -

nung des Kausmanns S ch e l l e r zu Steglitz stellte die Oeffentlichteit
von neuem vor die brennendsten Fragen der Jugendpsychologie .
Vielleicht hätte der Prozeß Krantz unterbleiben können , vielleicht
Hütte die Anklage wegen Mordes gegen den Achtzehnjährigen in
diesem Falle unterbleiben sollen — wird aber nun einmal die ( Be-

richtsverhandlung den Gesamtkomplex der sexuellen Nöte der Jugend
aufrollen , so sollten die Eltern aus den Prozeßberichten für sich die

nötigen Lehren ziehen . Als Sachverständige sind geladen :
Prof . Eduard Spranger , Prof C r a m e r. Oberschulrätin Hilde -
gard Wegscheider , Oberschuldirektor Dr . G o l d b e ct . Dr .

Magnus H i r s ch f e l d und Dr . H o d a n n werden in die ver -
wickelten seelischen Vorgänge der Hauptatteure des Dramas hinein -
leuchten .

Die Einzelheiten der Tragödie

find wohl noch so ziemlich in Erinnerung . Am 28. Juni wurde
Dr . Freund in das Schellerjche Haus gerufen ; er fand im Schlaf¬
zimmer der Ebeleule Schcller , zwischen Schrank und Handtuchhalter
eingeklemmt , die Leiche des ISjähiigen Sochlehrlings Stephan Un -
weit von ihm lag im Sterben der IS Zahre olle Günther Scheller .

Die anwesende Illjührige Hilde Scheller und der lchährige
Lberpimaner Krantz konnten über die Ursache des Unglücks nur
verwirrte Angaben machen . Im Polizeipräsidium gelang es dem
vernehmenden Kommissar erst nach und nach , ein klares Bild von
dem ( Beschehon zu erhalten .

Paul Krantz war feit zwei Jahren mit G ü n t h e r S ch e l l c r
befreundet . Mit Erlaubnis der Eltern Günthers , die sich auf Reisen
befanden , hielt er sich seit einigen Wochen im Schellerschen Landhaus
in Mahlow auf . Zwischen Krantz und der 16 Jahre alten Hilde
S ch e l l e r entstand ein Flirt . In der Nacht auf den 27. Juni kam
aber Hilde unerwartet zu Krantz ins Schlafzimmer . Es war sein
erstes sexuelles Erlebnis . Er glaubte , daß für ihn daraus auch be -
stimmte Verpflichtungen entstünden . Es war aber nicht das erste
sexuell « Erlebnis Hildes .

Schon für den nächsten Abend bestellte sie in die Stadtwohnung
ihrer Eltern den Kochlehrling S t e » h a n. Ganz überraschend er -
schienen hier Günther Scheller und Paul Krantz . Hilde wußte , daß
ihr Bruder Günther den Stephan nicht leiden konnte . Einstmals

' hatte beide eine eng « Freundschaft verbunden , die eines ' eruellcn

Einschlages nicht entbehrte . Dann hatte aber Stephan seinen Freund
bei delsen Eltern „verpetzt " , daß er m>t einem homosexuellen Herrn
eine Reise nach Paris unternommen hätte . Hilde war deshalb ge -
zwungen , dem Stevhan heimlich in die Wohnung einzu -
schmuggeln . Dies gelang ihr , als sie im Auftrage Günthers
ihre IZjährige Freundin Elinor holte . Als dann Günther sich für

eine kurze Zeit aus der Wohnung entfernte , kamen Hilde und
Stephan in die Küche zu Paul Krantz und zu Elinor P . Plötzlich
kehrte aber Günther zurück . Stephan verschwand im Schlafzimmer .
Auf die Frage , wer l>: i ihr fei , erklärte Hilde :

„ Du kennst ihn nicht . "

Elinor , die anfangs die Nacht über da bleiben sollte , mußte nach
Hause . Die Freunde blieben allein in der Küche ; sie tranken Likör
und Obstwein . Scheller drängte in Krantz , wer bei der Schasestcr
sei . Krantz hatte sein Ehrenwort gegeben , Hilde nicht zu verraten .
Auf Zureden Günthers tat er es schließlich doch Nun war Günther
außer sich ; er könne nicht unter einem Dach mit ihm bleiben ; er
ertrage es nicht , daß seine Schwester mit Stephan die Nacht verbring «;
er wolle sich das Leben nehmen . Krantz , tcn der Gedanke an Hildes
Zusammensein mit Stephan gleichfalls in Erregung versetzt hatte ,
und der die Untren « des Mädchens äußerst schmerzlich empfand ,
erklärte sich bereit , mit ihm aus dem Leben zu
scheiden . Er gab dem Günther seine Pistole . Als dieser mit ihr
herumhantierte ,

ging plötzlich ein Schuß los .

Hilde stürzte erschreckt in die Küche . „ E? sei nichts " , beruhigte man
sie. Dann kam dem Günther der Gedanke , weshalb sie denn eigent -
lich aus dein Leben scheiden sollten , während die anderen beiden es
weiter genießen würden , lind so faßten sie den Entschluß : Günther
Scheller würde den Slevhtm töten , dann sich selbst , während Kräng
die Hilde erschießen sollte , um hernach selbst aus dem Leben zu
scheiden . Sie besprach ' » in allen Einzelheiten den Plan , tranken
inzwischen Likör lind Obstwein , brühten sich Kasse ? auf und aßen
Kafsecbohnen . Dann schrieben sie einige A b s ch i e d e b r i e f e. So
verbrachten sie ruhe - und schlaflos die Nacht .

Als Hilde am Morgen erwachte , war ihr erster Gedanke , wie
den Stephan aus dem Hause schaffen . Sie versteck ' ? ihn zwischen
Kleiderschrank und Handtuchhalter , bedeckte ihn mit einem Badeluch ,

zog die Rolläden hoch und ging ins Badezimmers Günther Scheller
und Paul Krnntz begaben sich ins Schlafzimmer Nach längerem
Suchen entdeckte plötzlich Scheller den Stephan : in diesem Augenblick

klingelte aber Elinor P . an der Haustür . Man ließ sie ein und sie
gesellte sich zu Hilde . Einige Augenblicke später ertönten drei Schüsse .
Als die Mädchen ins Zimmer stürzken . fanden sie Stephan tot und

Günther Scheller sterbend am Boden liegen . Krantz erklärte , nun
wolle auch er Schluß machen . Die Mädchen baten ihn , davon Ab -

stand zu nehmen , Hilde hob den Revolver aus und nahm ihn an sich.
Dann läutete sie nach den Arzt .

Dies die äußeren Ereignisse des blutigen Dramas . Mitschüler
des Zlngeklagten sollen über die Beziehungen der Schüler der Steg -
litzer Schule untereinander aussogen . Ein Teil der Gerichtsverhand -
lung wird unter Zl u s s ch l n ß der Oeffentlichkeit vor sich
gehen .

120 Prozent Zinsen !
Die Gtandard - Gesellschafi hat Bergmann übertrumpft .

Gestern ist in einer R a t h e n o w e r Zeitung ein Inserat
der Standard - Gesellschaft , über die wir heute morgen
berichteten , erschienen . Das Sonforlium , an dem der bekannte Arthur
Keil beteiligt ist , verspricht im Gegensatz zum nur 46prozentigen
Bcrgmann - Znstitut 10 proz . Monatszinscn , das heißt 120 P r o z.
pro Jahr für Leute , die ihr Geld in fozenannlen „t o t f i ch e r e n
Geschäften " — verlieren wollen .

Die Kriminalpolizei hat Schritte ergriffen , um solche Ankündi -
gungen zu unterbinden , da es sich bei einem solchen Inserat
ja nur um Schwindel handeln kann . Lausend sollen Anzeigen ,
die phanlastische Zinssähe veisprechen , kontrolliert werden , und auch
bei der Erlcilung der Konzession sü : Pfandleiher sollen Berschärfun -
gen in den Bestimmungen eintreten . So soll M« einem Pfandleiher
e> teilte Konzession nicht auf seine Ehefrau übertragen
werden dürfen , auch sollen Personen , die als Pfandleiher den
Offcnbarungseid leisten müssen , automatisch die Konzession
verlieren . Besprechungen hierüber jinden schon in den nächsten
Tagen statt .

Die Vernehmung des Staatsonwaltfchaftsrats I a c o b y dauert
noch fort , da der Beschuldigt « immer wieder b e st r c i t e t . daß er
böswillig gehandelt habe . Er bietet Entlastungsmaterial und
Zeugen für die Stützung seiner Darstellung an . Die Gegenüber -
slellung Zacvbys mit Bergmann wird voraussichtlich erst morgm
slaltfinden . Durch sie erwartet man eine Klärung , denn Bergmann
behauptet im Gegensatz zum Staatsrnwalischaftsrat Jacoby . daß
der „ Justitiar " , wie er von allen übrigen Angeschuldigten im
Lombardskandal bezeichnet wird , die Firma über alle Rechts -
fragen beraten habe , die mit den Kreditgoschästen im Zu -
sommcnhang standen .

Eist nach dieser Konsroniation der beiden Hauptbcschuldigten
wird über die verschiedenen Hastcntlassungsanträga
Entscheidung getroffen werden .

Vom Zug zerstückelt .
Die mit dem Leben bezahlte Erfrischung .

Auf entsetzliche Weise ist gestern nacht der 36jährige Expedient
Harry Pater aus E l b i n g ums Leben gekommen . P. befand
sich in dem beschleunigten Personenzug , der kurz nach 12 Uhr aus
dem Schlesische » Bahnhof einläuft , auf der Heimreise nach
E l b i n g. Obgleich der Zug nur wenige Minuten Aufenthalt hat ,
verließ der Reisende sein Abteil , um sich aus der Bahnhosswirt -
schaft einige Erfrischungen zu holen . Als er auf den Bahn -
steig zurückkehrte , hatte sich der Zug bereits wieder in B e w e -

dung gesetzt . Trotz der W a r n u n g s r u f e der Bahnhofsbe -
omten lief P. hinter dem Zuge her und versuchte
aufzuspringen . Hierbei trat er jedoch so unglücklich fehl ,
daß er den Halt verlor und unter die Räder des letzten
Wagens geriet . Dem Unglücklichen wurde der Kopf vom
Rumpfe getrennt und der Körper zerftümmelt . Die kleine

Erfrischung hatte er mit dem Leben bezahlt !

Falsche Vollz - ehungsbeamte .
In letzter Zeit haben sich wiederholt Betrüger als Boll -

ziehiingsbeamte ausgegeben und steuerpflichtige Personen
um erhebliche Beträge , insbesondere um Kirchensteuern , geschädigt .
Um dos steuer . zahlcnoe Publikum vor Verlusten zu bewahren , hat
uns das Landesfinnnzamt gebeten , darauf hinzuweisen , daß die Voll -
zishungsbemnten im Bezirk des Laiidcssinnnzamts Berlin neben
einem mit Lichtbild versehenen allgemeinen Ausweis und dem Voll -
streckungsaustrag des Finanzamts einen mit dem Dienststempel des
Landssfinanzamts versehenen Ouittungoblock bei sich jührcn . Ueber
Geld , das an sie gezablt wird , haben sie ausschließlich auf einem Blatt
des Quittungsblocks zu quittieren , das auch vom Einzahler zu unter¬
schreiben ist . Lindere Quittungen sind ungültig

Theaterspiele für Arbeiterkinder . Der sozialdemokratisch « Er -

ziehungs - und Schulverein „ Freie Schule —
Kindcrfreunde " schreibt hiermit drei Preise in der Höhe von
1000 . 500 und 300 Mark zur Schaffung neuer Theaterspielc für Ar -
beiterkinder aus . Die Theaterspiele sollen auch von Kindern aus -
geführt werden können , wobei an eine Beteiligung von vielen
Kindern gedacht ist . Die Dichtungen sollen dem Seelenleben der
Arbeiterkinder angemessen sein , der Gefühlswelt der modernen Ar -
beiterbewegung entspringen und entsprechen , sonst aber in Form
und Inhalt keiner besonderen Beschränkung unterstellt sein . Jeder -
mann , vor allem aber unsere sozialen Dichter , sind eingeladen , an dem
Wettbewerb teiizunehmen . Die Einsendungen sind in Maschinen -
schritt einseitig beschrieben , mit Kennwort bis längstens 30. Juni
1928 an die Adresse der Organisation Wien . XIII . Schloß Schön -
brunn . Kepellcr . stisgc . einzusenden . Joder Einsendung werde ein

geschlossenes Kuvert beigefügt , das den richtigen Namen und die

genaue Anschrift des Einsenders enthält und als Ileberschrift das
Kennmon der überreichten Arbeit ausweist . Mir der Preiszu -
erkennung wird dos Eigentum an dem ausgewählten Werk erworben .

Macbeth in kaki . Am Court Theatre , London , wurde
, . M a c b e t h " in modernster Gesellschastskleidung gegeben , Lady
Macbeth bat eine Seidcnrobe mif tiefem Rückenausschnlit an und
Macbeth steht al « englischer Oberst in der Katiunisorm auf der
Bühne . „ Damit mag es gelingen , gewisse Beoölkerungskreise mit
Shakespeare bekanntzumachcn, . ober im Grund bringen solche Experi -
mente nur totale Verwirrung, " schreibt Z. B. der „ Manchester Guar -
dian " . _

In der Volksbühne , Theater am Bulawalai ' . gelangt alz nöchite In »
lirineiung Rolf Lauckner « Komödie „ Die ( knltlcidung des Antonio Cmofsa "
zur Ztuffühning . Regie : Günther Stark .

Volksbühne . Leo S a n i a spricht — lür Ehm Welk, der perbindert
ig _ ,um Thema . GesinnungSIHeater " aus dem 3. Ausipie . cheabcnd der
Srnidtrablrilungen der BoltSbübne am Donnerstag , dem 9. Februar .
Ig ' / ulir . in der Aula der Schule Scinmeisterstraße 17. AIS Ausweis sür
den Eintiltt gilt die Mitgliedskarte der VoltZbühnc .

hllke Zllüller - Serl - ft spricht heute , abends 8 llhr . im Bürge , saal des
Be, ! i »cr Nathauiet aus Ilnladni ' g der Volksbühne Dichtungen unler den ,
Titel : . Rhythmus und Maschinen ' .

Im TheaUr In der tiövigcrStzer Strohe slndet die Eilianssührung von
G a l S w o r l b y S „ Flucht ' nicht , wie angeiündigt . Freilag . sondern am
Sonnabend , dem 11. « sebruar , slalt . � Die sür Freitag und
Sonnabend bereits gelösten Karlen haben keine Gültigkeit und find an den
Kassen umzutauschen .

vir Vionek - Grdöchtnls - Tnsstevuag der Galerien Tbannbanser . Berlin ,
Bcllcvneslr 13 wird am Sonntag , dem 12. Februar , um 11 Uhr eröffnet .
Aorbcsichiigung sür geladene Gäste Sonnabend von i - 6 Uhr .

Zw fi aiser - Trledilch - Nluseum hält Dr . Berthold Daun . Dezernent jür
Kunst im Polizeipräsidium , am Sonntag , dem 12. Februar , ' 1,10 Uhr ,
Vortrag über Veneztaniiche Malerei biS Tizian .

. Parflsal ' In der Zoppoler lklaldoper . In einer gemeinsamen Sitzung
haben gestern der Zoppoler Magistrat und die Waldscl ' Ispiclkommission be-
schlösse », dem Vorschlage des tüiisllertschcn LelterS der Zoppoler Wnldopcr ,
Regyleur Mrrz tolgend , i » diesem Jabre Richard Wagner « Wcihseitspiel
. Parsisal ' aujzuführcn . Tie sür die Auffübrunge » vorgesehcncir Tage sind
tcr 26. , 29. und 31. Juli , der 2. und der 5. August .

Das Glücksrad rollt .

Ziehungsbeginn der Kluftenlotterie bei verschärfter Kontrolle

Nach der I ä g e r st r a ß e , dem Sitz der Generaldirektion der

Preußisch - Süddeuischen Klassenlotterie , wallfahren heute vom frühen

Morgen an Hunderte und aber Hunderte Glückshungrigc ; ab heute

gehts um die „ Wurst " , i » diesem Falle um dos „ Große Los " mit

dem Gewinn von einer halben Million Mark , das die Ziehung
der fünften Klasse , der Hauptslasse , mit sich bringt . Gestern
um l ' X- Uhr erfolgte durch die unparteiische Ziehuiigskominislion der

Bau - und Finanzdirettian die Einschüitung der 117 500 Röllchen ,
die die 235 000 Gewinne der ersten und zweiten Abteilung dar -

stellen . Es darf diesmal keine Mißtrauischen inehr geben und so
werden sämtliche Publikuinsfragen , ob mündlich oder schriftlich , ge «
wissenhastest geprüft und beantwortet . Gewinne über 25000

Mark werden einzeln geöffnet und dem Publikum auf

Verlangen vorgezeigt . Die Auslosung erfolgt in der gleichen

Weise wie bisher , jedoch unter verstärkter Kontrolle . Jeder

Ziehiingsbeamte wird von einein hinter ihm postierten Kontroll -
beamten strengstens überwacht . Der Arm , der ins Rad greift , ist mit
einem sestumschlassenen S ch u tz ä r m e l verschen , nach je 500 Los -

nummern werden die Plätze gewechselt , nach je 100 Losen macht das
Rad eine Volldrehung , die Türen werden geössnet , um Publikum
heraus und herein zu lassen . Dies ausregende Schauspiel geht von
8 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags täglich , Sonntag ausgenommen ,
bis zum 13. März . Heute , gm 1. Ziehungstage , fand sich gleich zu

Beginn ein stattliches Häuslern von Gewinnkaudidaten «in . Mit

bangenden Augen und schartgespitzten Ohren hing alles an dem Ver -
künder des Heils , dem Mann zur Linken , der die Gewinne ansagt .

Freudige Ueberras6 ) ungcn waren heute nicht zu verzeichnen , der

größte Treffer betrug 5000 M. Mit den vorgeschrittenen

Vormittagsstunden wurde der Publikumsandraug immer größer und
die Wenigen , die gingen , wurden durch eine große Schar Reuhinzu -

gekommener ersetzt . Menschen aller Bevölkerungsschichten . Grund¬

verschieden , ober einig in dem Gedanken und dem Hoffen auf For -
tunas Gunst . Und während man untätig , aber hellhörig den Heils -
verkündern folgte , kam auch der Humor zu seinem Recht . Eine
kleine Kesse fragt ihren Nachbarn : „ Na , Sie sind wohl ooch noch
nicht dran ? " — „ Nee , Fräulein , meint der , det würden Sie doch
wohl merken . "

Geschwisterliebe .
Ein trugischer Ooppelselbftmord .

In einem Vorort von Wien ward dos Personal eines Hotels
vor menigen Tagen in früher Morgenstunde auf «inen st a r t e n

Leuchtgasgeruch aufmerksam , der aus einem Zimmer kam .

Auf Klopfen und Rufen wurde nicht geöffnet , und man drang in
das Zimmer ein . Eng umschlungen lagen im Veit ein junger Manu
und ein junges Mädchen , beide tot . Der Gasheizkörper war aus
der Wand gerissen , aus dem Rohr entströmte das Leuchtgas , und
die Eingangstür war in ihren Fugen mit Wäschestücken der Toten

verstopft . Ofsentsichstich kam nur Selbstmord in Frag « .
Einig ? Abschicdsbriefe lagen auf dem Tisch , deren Inhalt

erschiitte ' - nd ist . Es handelt sich um zwei Geschwister , eine ? 0jährige
Kochschülerin und einen 23jäkrigen Dachdeckergeseilen . „ Wir b' tien
euch alle , erfüllt unseren letzten Willen : wenn wir sckon bei Leb -
zeiten nicht beisammen sein dürfen . Fluch jadem , wer uns jetzt ,
im Tode , auseinanderreißt . " So heißt es in dem tragi -
schen Schriftstück . Der Vater der beiden Unglücklichen , ein ehrsamer
Handmerksmonn , bat von der unqlückseligen Neigung der Toten
nie etwas gewußt . Er ist vollkommen zusammengc -
brechen .

Weiterhin wird aus den Abschiedsbriefen klar , daß der Freitod
der beiden jungen Leute , die in ihrem Wohnviertel als n n st ä » -

dige und ordentliche Menschen bekannt waren , aus G c .

wissensqualen zurückzuführen ist . Die gegenseitige Zuneigung
war zu stark , um überwunden werden zu können , und eh « sie sich
strafbarer Handlungen schuldig machten , schieden sie aus dem
Leben . . . � �

Der Konsul von Ecuador .

Fortgesehte ausländische Gründungsschwindeleien .

Seit längerer Zeit beschäftigen sich die F r o n k s u r t e r
II n t e r s u ch u n g s b « h ö r d e n mit der Aufklärung von umsang -
reichen Gründungsschwindeleien , die von Holland aus in verschiedenen
Städten Deutschlands in Szene gefetzt wurden . Die Betrüger traten
an kapitalkräftige Leute heran und boten ihnen zu außerordentlich
günstigen Tedinauiigen gewinnbringende Beteiligungen an Neu -
gründungcn auf holländischem Gebiet an . An der Spitze der Liste
der holländischen Gründungskonsortien stand der Ramc des Konsuls
von Ecuador , Bignil . Wohl wurden die in Aussicht gestellten Neu -

gründungen vorgenommen , doch waren die deutschen Geldgeber nicht
daran beteiligt . Bon den eingezahlten Geldern sahen sie niemals
etwas wieder . In Leipzig lMben nach den bisherigen Ermitt -

hingen drei Geldgeber zusammen 32 000 Mark verloren . Im Zu -
snmmenhang mit den Schwindeleien war Ende Dezember ein Lcip -
ziger Ingenieur verhaftet worden , der den Holländern Zutreiber -
dienste geleistet haben sollte . Wie erst jetzt bekannt wird , hat der

Ingenieur in der Zelle des Untersuchungsgesängnisses Selbst -
m o rd durch Erhängen verübt . Konsul Rigail scheint sein
Amt niedergelegt und sich nach Frankreich begeben zu haben .

16. Abt . Achiunq ! Ter Zahlabend sindet heute lRiitwoch ) um
10' , ' , Uhr , im Lokal Kinzel , U s e d o m st r. 22 , Ecke JaSmunder
Straße , statt .

Die Ftatt�arter Sechstage .
Unvei änderier Stand der Rennen ,

Heute abend geht das 1. Stuttgarter Sechstagerennen zu Ende .

Sportlich hat es bis zur Stund « wenig oder gar nichts ge -
bracht , während der finanzielle Erfolg «in großer war . Fehler
der Regie ? Man munkelte schon vor Beginn der 144 - Stuiiden - Fahrt ,
daß die Bezahlung unzureichend sei ! Vielleicht lag es eben daran ,
daß das Feld im großen und ganzen nicht daran dachte , aus sich
herauszugehen . Sollte es so sein , so haben die Veranstalter — gelinde
gesagt — nicht gut gehandelt . Das Stuttgarter Publikum wird es
sich wohl überlegen müssen , ein zweites Stuttgarter Sechstagerennen
so stark zu besuchen .

Auch in der letzten Nacht war die Stadthalle fast ousver -
kauft , was die Zuschauer jedoch zu sehen bekamen , war wenig . Nur
eine längere Jagd gab es während der Nacht , die van Kempen -
F r a ii �c ii st c , n angezettelt hatten . Den Ausreißern schlössen sich
Ricger - Iunge und Durny - Standacrt an . oll ? anderen Monnschasien
wurden überrundet , Kebzierski - Schwemmler sogar zweimal . Die
Franzosen Marcct - Blane Garin entgingen dadurch einer Uebernin -
dung , daß sie sich zeitweise nicht im Rennen befanden . Nach Ablauf
des sünften Tages waren 2838,880 Kilometer durchfahren .

Die A b e n d- bzw . Nachtwertung brachte keine sonder¬
liche Feldveränderung . Während einer kleinen Jagd hatte sich die
Mannschaft Brngard - Motton vorschristswidrig abgelöst , weshalb sie
mit einer Strafrunde bedacht wurde . Um 5 Uhr morgens , nach
127 Stunden ( 3074,180 Kilometer ) , war der Stand folgender :
Ban Kempsn - Fronkenstein 388 Punkte ; eine Runde zurück :
Rieger - Junge 301 Punkte , Duray - Standaert 240 Punkte ; zwei
Runden zurück : Marrot - Blanc Garin 165 Punkte ; drei
Runden zurück : Behrcndt - Manthey 105 Punkte : vier Run -
den zurück : Klaß - Bojsi 174 Punkte . Blattmann - Remold
148 Punkte ; f ü n s Runden zurück : Bauer - Schuler 115 Punkte ,
Matton - Bragard 75 Punkte , Kebzierski - Schwemmler 39 Punkte .



Verhandlung für Mitteldeutschland
Oer Oruck der ( Scharfmacher .

Heute Vormittag haben im Reichsarbeitsministerium
�,iter dem Vorsitz von Dr . Lüppgens , Schlichter der

Provinz Sachsen , die vom Reichsarbeitsmtnister angeordne¬
ten Verhandlungen begonnen , um den Kampf
in Mitteldeutschland beizulegen .

Der Beschluß des Gesamtoerbandes Deutscher Metall -
Industriellen , der darauf hinausgeht , die Metallindustriellen
Mitteldeutschlands finanziell ,zu unterstützen und falls diese
Unterstützung nicht ausreicht , um die Arbeiter niederzu -
zwingen , zur allgemeinen Aussperrung in

ganz Deutschland zu schreiten , ist in erster Linie ge -
dacht als ein Druckmittel auf die heutigen Verhand -
lungen .

Es ist ganz klar , daß dieser Beschluß entweder von
Wahnsinnigen gefaßt worden ist , oder ober nichts weiter
sein soll , als ein elender Bluff , der von niemandem
ernst genommen wird , am allerwenigsten von den Metoll -
industriellen selbst .

Die Metallindustriellen Mitteldeutschlands haben an den

wirtschaftlichen Folgen der Aussperrung so schwer zu tragen ,
daß sie der finanziellen Hilfe dringend be -
dürfen , wenn sie nicht zusammenbrechen sollen .
Die Äufrechterhaltung eines Großbetriebes ist heute mit so
vielen finanziellen Verpflichtungen oerknüpft , daß eine Ein -

stellung des Betriebes in kurzer Zeit unweigerlich zum
Bankerott führen muß . Nun stelle man sich vor , zu
welchen Konsequenzen die Stillegung der gesamten Metall -
industrie Deutschlands führen müßte . Die A u s w i r k u n -

gen würden selbstverständlich nicht auf die Metallindustrie
beschränkt bleiben .

Die Drohung , die größte Industrie Deutsch -
lands stillzulegen zeigt aber , wes Geistes Kind die
Unternehmer im Gesamtoerband der Metallindustriellen sind .
Der Kampf in Mitteldeutschland geht bekanntlich um die
Löhne . Die Facharbeiter in Mitteldeutschland hatten
bisher eine - : Stundenlohn von 75 Pf . Der Metallarbeiter -
oerband fordert eine Erhöhung des Stundenlohns auf SV Pf .
Vergleicht man diese Löhne mit den Löhnen der Metall -
arbeiter in den hauptsächlichsten Konkurrenzländern ,
dann muß man feststellen , daß die Metallarbeiter Mittel -
deutschlands wesentlich geringere Löhne als ihre
Kollegen des Auslandes haben . Eine Zulage von 3 Pf . , wie
sie der Schiedsspruch vorsieht , ist nicht einmal ein Ausgleich
für die Teuerung , geschweig ? denn eine Lohnerhöhung , die
in Mitteledeutschland unbedingt notwendig ist .

Llnerschüiterie Arbeiterfwnt .
Dezirkskonferenz der Metallarbeiter .

Aus Halle wird uns berichtet :
Am Montag tagte in Halle im V o l k s p a r t eine Bezirks -

lcnferenz des DML . , um den Bericht des Bezirtsleiters R ö ß l e r
über den Stand der Bewegung enigsgenzunehmen . Rößler konnte
mitteilen , daß die

tage and die Stimmung der kämpfenden als glänzend

zu bezeichnen ist . Auch die Oeffnung der Betriebe durch
die Metallindustriellen ist ein Schlag ins Wasser . Nur in

sehr wenigen Orten sind einzelne zu Verrätern geworden , mit denen
die Metallindustriellen aber absolut nichts ansangen können . Wenn
die Metallindustriellen jetzt bei der Oeffnung der Betriebe zum
Ausdruck bringen , daß sie die Nichtorganisierten Arbeits -

willigen , wenn keine Möglichkeit zur Arbeit besteht , finanziell
unterstützen wollen , so sei nur ein Borgang erwähnenswert ,
der die Metallindustriellen charakterisiert . Bei der Firma Teer -

mann u. Kleinfeld in Coswig erhielten vier Arbeiter für
Zöjährige Treue in der Arbeit die silberne Chrendenk -
münze verliehen . Eine Stunde später wurde die gesamte
Belegschaft bis auf einen Unorganisierten infolge des Metallarbeiter -

sircils
ausgesperrt und entlassen ,

darunter auch die wegen ihrer Treue mit der Ehrendenkmünze be -

dachten . Der Borgong spricht für sich selbst und ist ein Kommen -
tar dazu überflüssig .

Rößler wandte sich dann der U n t « rst ü tz u n g s f ra g e zu .
besonders für die Mitglieder , die weniger als dreizehn Wochen dem
Verband angehören und den U n o r g a n i s i e r t « n. Er konnte

erklären , daß auf Grund der Gesamtlage und der Einstellung der

Organisierten im allgemeinen , die engere Kommission den Beschluß

gefaßt hat , daß die Kollegen , die zu Ende 1327 bereits Mitglied

waren , Unter st ützung bekommen sollen . Die gefaßten Be -

schlüsse würden dazu beitragen , daß die Kämpfenden noch fester zu -
sammenstehen und es den Metallindustriellen nicht möglich ist , welche
Mittel sie auch anwenden , die Front zum Wanten zu bringen .

Rößler stellte noch Betrachtungen an über die anderen Tarif -

gebiete des Bezirkes , daß es das Bestreben der hier in Frage
kommenden Metallindustriellen sei . Im Gange befindliche

Schllchlungsocrhandlungen hinauszuzögern ,

mit Rücksicht darauf , daß das R « i ch s a r b e l t s m i n i st e r l u m
in Anhalt , Halle , Magdeburg « i n g r e i s e n wolle . In der Tat

war auch die Nachricht eingetroffen , daß das Reichsarbeitsmini -

stcrium die Parteien

zu Mittwoch , den S. Februar , nach Berlin zu Verhandlungen

einläd . Diese Mitteilung wurde von den Konferenzteilnehmern so

ausgenommen , wie von Führern , die von der guten Kompflag «

fest überzeugt sind und sich auf lang « Sicht eingestellt haben .
Es setzte eine lebhafte Aussprache ein . Zopp . Holle , suchte

die halleschc Ortsverwaltung zu verteidigen und machte dabei Aus -

führunqcn , die direkt im Widerspruch zur Tätigkeit der kommuni -

ftischen Parteileitung und ihrer Presse stehen . Die Ausführungen
wurden von den Kollegen aus dem Bezirk mit . hört ! hört ! " auf -

genommen . Scheinbar hält also auch In Halle die bessere Einsicht
Einkehr .

Unter allgemeiner Spannung erklärte H a m p e l . Staßsurt ,
u. o. , daß er zu den gegenüber der

'
Kommunistischen Partei und

ihrer Presse gerichteten Angriffen nach wie vor stehe und die K v n-

sequenzen gezogen habe . Er sei aus der Kommuni -

stischen Partei ausgeschieden
Kaulfers , Magdeburg , Donath , Dessau , und der Bor -

siandsvcrtreter Handle , Stuttgart , nahmen eingehend zu den

aufgeworfelten Fragen Stellung . Sie gaben ihrer

Befriedigung über den guten Stand der Bewegung

Ausdruck und nicht zuletzt auch darüber , daß die jetzige Bewegung
zur Klärung der Stellungnahme des DMB . zu der

KPD . beitrage .
Rößler ging in seinem Schlußwort auf die Ausführungen der

einzelnen Debatteredner ein . Zur allgemeinen Lage noch einmal

übergehend , erklärt « er unter allgemeiner Zustimmung , wir gehen
nach Berlin mit dem Bewußtsein :

wir kämpfen für eine gerechte Sache und die Bewegung
steht gut !

Mit dem Wunsche , daß jeder Funktionär das Seine dazu beitragen
solle , daß der Kamps weiter so geführt wird wie bisher , schloß
er die in jeder Beziehung gut verlaufene und von gutem Kampf -
geist getragene Konferenz .

Gireikbeschluß der Modelltischler .
Oer VDMZ . erlaubt keine Lohnerhöhung .

Vom Holzarbeitcrverbapd war zum Zt . Dezember der Lohn -
t a r i s für die Modelltischler in den Berliner Jnnungsbetrieben
gekündigt und eine Erhöhung der Stundenlöhne um
10 Proz . gefordert worden .

Die Unternehmer lehnten jede Verhandlung über diese Forde -
rung glatt ab und versteckten sich hinter den Verband Berliner
Metallindustrieller . Sie erklärten dem Holzarbeiterverband gegen -
über , daß bei einer Lohnerhöhung in den Jnnungsbetrieben auto -
matisch eine „ Lohnirciberei " der Modelltischler in den DBMI . - Be -
trieben einsetzen würde und daß sie aus diese Folge vom VBBIZ .
warnend hingewiesen worden seien .

Bei den Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß ,
die vom Holzarbeiterverband beantragt worden waren , boten sie
der Verhandlungskoinmission eine Verlängerung des Lohntarises an ,
was natürlich abgelehnt werden mußte . Trotzdem die Unternehmer
darauf hingewiesen wurden , daß die Verdienste der Modelltischler
in den BBMI . - Betrieben höher seien als in den Jnnungsbetrieben ,
waren sie zu keinem Zugeständnis zu bewegen .

Der Schlichtungsausschuß fällte schließlich einen S ch i e d s -
s p r u ch , der ab 1. Januar bis l . Oktober ein « Lohnerhöhung
um 4' A Proz . vorsah , was einer Erhöhung des Spitzenlohnes von
l,Z2 M. auf 1,37 M. gleichkam . Dieser Spruch wurde von beiden
Parteien abgelehnt , so daß die Modelltischler der Innung ? -
betriebe ab l . Januor tariflos arbeiteten .

In der Branchenversammlung der Modelltischler , die zu gestern
abend nach den Germanio - Sälen einberufen war , beschlossen die
Modelltischler der Jnnungsbetriebe fast einstimmig , für die
Durchsetzung ihrer Forderung in den Streit zu treten . Der
Streikbeginn und die Führung des Streiks wurden der O r t s -

Verwaltung überlassen , die die notwendigen Kompsmaßnahmen
im Einvernehmen mit der Branchenkommission beschließen wird .

Wenn auch die Zahl der in den Jnnungsbetrieben beschäftigten
Modelltischler nicht sehr hoch ist , so kann der Konflikt doch weite
Kreise ziehen , da «s nicht ausgeschlossen ist , daß er auch auf
die BBMJ . - Betricbe übergreift .

Bei der Wahl der Branchenleitung , die zu Beginn der Ber -

sammlung vorgenommen wurde , reichte die „ Opposttion " eine eigen «
Liste ein , obwohl sie zu dem Bericht der Branchenleitung kein Wort
der Kritik vorzubringen wußte . Gewählt wurde die bisherige
Amsterdamer Branchenleitung , und zwar mit . erdrückender
Mehrheit . _

Worauf es ankommi .
Oie „ Opposition " marschiert - nach rückwärts .

Nun endlich sieht sich die „ Rote Fahne " genötigt , zugleich mit der

Hiobsbotschaft von dem Ausgang der Bezirkswahlen im G e -

meindearbeiterverband auch die Niederlage bei den
Sattlern zu veröffentlichen . Sie schreibt dann , nachdem sie
einige „ Siege " aufzählt , die angeblich irgendwo , irgendwann von
den Kommunisten errungen wurden :

„ Im übrigen ist selbstverständlich , daß bei dem scharfen Ringen
zwischen Reformismus und kommunistischer Gewerkfchaftsoppo -
sition ein wechseloolles Spiel des Auf und Nieder zu verzeichnen
ist . Der entscheidende Faktor dabei aber ist , welche R i ch-
t u n g bei der Beurteilung der Gesamtlage am m ei st enge -
winnt und daher auf Kosten der anderen vorwärts mar -
schiert "

Der Meinung sind wir auch . Man braucht also nur zu ver -

gleichen , in welche Richtung die Entwicklung in den legten sllns Jahren
ging , um zu sehen , wer vorwärts marschiert . Zum Beispiel hatten
die Kommunisten in Mitteldeutschland im Metallarbeiterverband

Artern , Aschersleben , Bernburg , Bitterfeld ,
B o ck w i tz , Eilenburg , Etzleben , Halle , H e t t st e d t . Mcrsc -
bürg , Naumburg . Sangerhausen , Staßsurt , Wernigerode ,
W e i ß e n f e l s , Wittenberg und Z e r b st durch kommunistische
Ortsverwaltungen besetzt . Heute sind davon nur noch übrig -
geblieben : Eilcnburg , Halle , Naumburg , Sangerhausen , Staßsurt und

Wittenberg . Die Verwaltungen Eilenburg und Staßsurt sind mit
dem Ausschluß bzw . Austritt von M i t t e r m ü l l e r und Ham -

p ? l für die Kommunistische Partei erledigt . Außerdem hat die
KPD . bereits neun Ortsverwaltungen verloren , ganz
abgesehen von dem Rückgang des Einflusies der Kommunisten in den

übrigen Ortsverwaltungen . Jawohl , die KPD . marschiert , aber nach
rückwärts .

Bekriebsarbeller des Einheilsverbandes der Eisenbahner Deutsch¬
lands . Heute , Mittwoch , 8. Februar , 19 Uhr , findet in Schinkels
Festsälcn sTheatersaal ) , Brllckenstraße 2 sunmittelbar am Bahnhof
Jannowitzbrückc ) , die im „ Mitteilungsblatt " Nr . 2 der Ortsgruppe
Berlin bekanntgegebene Mitgliederversammlung der Abteilung Be -
triebsarbeiter statt . Tagesordnung : 1. Tätigkeitsbericht , 2. Neuwahl
der Abteilungslcitung . Wir fordern hiermit alle dienstfreien
Kollegen und Kolleginnen und vorwiegend unsere Partei ,
genossen der Gruppe Handwerker und Arbeiler , Kohlenlanger usw . ,
— Bahnunterhaltungsarbciter , Güterbodenorbeiter — Gepäckträger ,
Stationspersonal und die Gruppenarbeiterinnen auf , pünktlich
zu erscheinen , um eine Abteilungsleitung zustande zu bringen , die
nach wie vor bestrebt ist , gewerkschaftliche Arbeit zu leiste », ohne
jeden Einfluß politischer Regisseure . Der Werbcausschuß .

Deutsch », Werimeisteruerlxiud , Skschäftsstelle Bczirl X. Wegen der Bei .
setzungsfcierlichkeit für den Kollegen Pohl bleibt die Geschäftsstelle am Donners -

g, dem S. Februar , ro » nachmittags t Uhr ab geschlossen , gez. P. Rothe .
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rck nuillitri

Küthe lottdien . . . 55 M. 90 H.

XBtlie Christinemlnr . 85 M. 135 H.

RIES EN AUS WAHL
roher , lackierter , lasiert . KOcheo ,
elnz . Kleider - u. Küchenscbränke

in ca.

135 Mustern .

HIMMEL
HauptgeschSft :

LotfiringorStUUdÄDS. Tflr
Filiale :

ürFranIf {DrterStr . 40waupi :

MaaMev
B�pltn . Leip : riqersrr . m/m

PEEK & CLOPPENBURG
_ _ ■

BERLIN C 19 » GERTRAU DTEN - STR ASSE 25 - 27 » ROSS - STR . 1 - 4
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